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Deutſchland. 

Berlin, 3. Be preußiſche Regierung hat den 
verbündeten Regierungen der norddeutſchen Staaten bereits die 
Anzeige zugehen laſſen, daß die Einberufung des Parlaments für 

den 15. Februar beſtimmt worden ſei, und wird biernach dem . 
10 des Wahlgeſetzes entſprechend die Auslegung der Wählerliſten 
ſchleunigſt erfolgen müſſen. Die Königl. Regierung hat Anord- 
nungen getroffen, daß in Preußen mit größter Beſchleunigung alle 

kur Bollzletung der Parlamentswahlen nach erforderlichen Maß⸗ 
regeln ergriffen werden. Den Landräthen ſind die betreffenden 
Reſkripte nebſt Wahlreglements direkt alſo mit Umgehung der Re- 
glerungen zugegangen, damit eine Verzögerung vermieden werde. 
Die alphabetiſche Aufführung der Wahlberechtigten darf nach § 1 
es Reglements in den Stätten auch für jedes Haus beſonders 
geſcheben unter Beobachtung der Reibenfolge der Häuſer nach den 
Straßen. Auch gedruckte Stimmzettel ſind nach § 11 des Wahl- 

"gefepes und § 13 des Reglements zuläſſig, ſofern fie nur ſonſt 
den Vorſchriften entſprechen. — Die Agitutionen der polniſchen 
Natlon für einen Anſchluß an Oeſterreich treten immer offener 
und ſtärker hervor; jo enthielt kürzlich das poln. Organ „Dziennik 
Poſen.“ einen Artikel aus Wien, in welchem die Polen unter Hin- 
weiſung auf den Anſchluß an Oeſterrelch, als alleinigen Weg zur 
Regliſirung ihrer politiſchen Pläne, ermahnt werden, durch Mäßi⸗ 
gung in ihren Anſprüchen und Unterſtützung der Politik des öſter⸗ 
reichſſchen Kabinets das Zuſammengehen mit dem Kaiſerſtaat zu 
erleichtern. Das föderaliftiige Syſtem wird darin als ihren na- 
klonalen Zwecken dienlich empfohlen, die Triasidee aber ebenſo wle 
der Dualtemus und der Centralismus bekümpft. Man iſt nicht 
im Zweifel darüber, daß die ſ. g. weiße Ariſtokratie und das in 
Wien organiſirte Czartoriskp'ſche Preßbürtau in naher Verwandt⸗ 
ſchaft mit den qu. rtitel ſtehen. — Am 5. Januar wird die 
feierliche Verkündigung der Befipergreifung der von Baiern und 

Heſſen⸗Darmſtadt an Preußen abgetretenen Gebietstheile, ſowie die 
Uebernahme durch einen Bevollmächtigten der preuß. Regierung er- 
folgen. — In der Provinz Hannoder hat offenbar der Erlaß vom 3. 
Dezember, welcher Zeugniß davon gab, daß die preußische Regie- 
rung nicht geſonnen ſei, die jo lange mißbrauchte Milde in Schwäche 
ausarten zu laſſen, eine beruhigende und für die zur Renitenz 
nicht geneigten Elemente der Bevölkerung eine wohlthuende Wir- 
kung gehabt; dem Welfen-Tertorismus iſt damit ein Ziel geſteckt 
worden, und die ruhigen Bürger ſehen ſich gern von dem finn- 
loſen partikulariſtiſchen Parteitreiben befreiet. Die auf vielen 
Familien drückend laſtende Milttärfrage rückt mit jedem Tage ihrer 
vollſtändigen im Allgemeinen befrledigenden Löſung näher, und die 
* TER, die Parlamentswahlen, die Or⸗ 

N der Verwaltung, die VBerfehrs- - - 

In e erer Gwal, dir 

6 Wa a zurück. Man 

annoverſchen Preſſe das ehrende Zeug- 

— 3 verſagen, daß ihr Einfluß ein günſtiger geweſen 8 = 

red Verſtändniß für die 

attonalen Intereſſen zu fördern. — In Kurheſſen hat wohl nicht 
unweſentlich die ſegen perſönliche Einwirkung durch die lel⸗ 
tenden Kreiſe das Uebergangsſtadium erleichtert und in Naſſau hat 
das Geblet der materiellen Fragen, das Bergwerksgeſetz, die bevor- 
ſtehende Aufhebung des beſtehenden mißliebigen Jagdgeſetzes und 
dergl. Gelegenheit gegeben, die Bevölkerung von der wohlthuenden 
Hürſorge der neuen Reglerung zu überzeugen. Auch die Beſorg⸗ 
niſſe vor einer unerwünſchten Löſung der Domänenfrage ſchwinden 
dort mit dem einkehrenden allgemeinen Vertrauen mehr und mehr. 

4 — Die Bevollmächtigten der Regierungen des norddeutſchen 

Bundes zu den Miniſter⸗Konftrenzen ‚find im Laufe des geſtrigen 
Tages ſämmtlich wieder bier eingetroffen. Der mecklenburgiſche 
Staatsminiſter v. Oertzen iſt von ſeiner Krankheit völlig wieder 
bergeftellt und bedarf keiner Stellvertretung. 


E Der Königl. Geſandte in Rio, v. Eichmann, iſt geſtern 
—.— . 3 kommend hier eingetroffen und im Hotel 
oyal abgeftiegen, erjelb i h 
ben ſelbe wurde Mittags im auswärtigen Amte 
— Die zuerſt von der N Pr. 3.“ 
5 ö Pr. Z.“ gebrachte Nachricht, da 
eine große Anzahl jetzt eingestellter Rekruten aus der Provinz 5 
nover nicht konftrmirt jet, wird bier in Berlin von Seiten des 
Publikums vielfach angezweifelt. Nachſtehender Korpsbefehl des 
eneral- Kommandos des 10, Armeekorps wird alle Zweifel be⸗ 
ſeitigen: 
„Es iſt gemeldet worden daß unter den kür 
‚ zlich zur Einftel- 
lung gelangten ehemaligen hannoverſchen Soldaten viele Mann- 


ſchaften ſich befind 
giment He welche noch nicht konſirmirt find. Beim Re- 
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ſtellt ſich die Zahl derſelben auf 11. Die 
0 schung Jeton wan werden hierdurch aufgefordert, in dieſer Be⸗ 
1 Nan 9 weitere genaue Recherchen anzuſtellen und Zahl und 


m gleichen Falle ſich beſindenden Eid 
an . espflichtigen hier- 
Bean were ung für dieselben, bevor fie zun Cide fell zur 
dann ihre nachberige . erforderliche Religions-Unterricht und jo- 
Jener auffallende u rmation angeordnet werden kann.“ 


der Schule, ſondern 

5 zuweilen ein äußeres Erforderniß, wie 
. B. Verheirathung, dazu einſtellt, vollziehen zu laſſen. 

— Heben die Verhandlungen über den norddeutſchen Bund 


wird d 5 M 
— 3 Zig.“ von dier geſchrieben: „Allem Anſcheine 


ſaclic Gelegen bieperigen Konferenzen der Bevollmächtigten haupt- 
ſchläge geboten. 


heit zur freien Beſprechun 
g der preußiſchen Vor- 
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Abendblat eitag, den A4. Januar. 
denken und Sondern 
Beginne der eigen 
machen können und 
unterbrechen. Daß 
Preußen mit vollem MM 
ten Poſtweſens im 
ihrer Intereſſen darf 
That eintreten müßte, 
in den betreffenden Laß 
norddeutſchen Territor 
zips an ſich, ſondern 
desſelben von Einfluß 
viſoriſche Auskunftsmitt 
durch eine einheitliche, ' 
lende Organiſatlon des 
Unzuträglichkeiten beſeltig 
trirung des Poſt⸗ und T 
ſidialmacht ſoll, nach offi 
niſterkonſeil am 14. Deze 
niſterrathe als unabweisbaß 
men worden fein; um jo Men 
derung zu denken. Die Ba 
ſtädten ſollen unmittelbar 
Preußen übergehen, währen b 
den nichtdeutſchen Poſtämtet 
Verhandlungen mit den Be 
müſſen. Die Aufnahme der 
wurf, welche den Hanſeſtädten 
lung als Freihafen außer halt 
iſt ein Beweis, daß Preußen 
auf dle Einzelintereſſen bei S 
mit einem entſprechenden Theile 
Gebietes außerhalb der Bun 
wird aber Preußen auf der D 
pflicht beſtehen müſſen. 2 
— Baron Rothſchild w 
als Graf Rothſchild die Reihe 
ſchmücken. (Die Prämie für d 
Börſenkreiſen geplaudert, bel“ 
Millionen Gulden zugeſagt, w n 
Staat auf Grundlage des bei d 
anlehens geleiſtet und dadurch 
reſtes an die Bank ermöglicht ? 
milie Rothſchild von Frankfurt nach 6 
in jo demonftrativer Weiſe 
Familie in den G 


Bunde als eine Beeinträchtigung 
n, wenn die Schädigung in der 
un die Erträge der Poſtverwaltung 
ich höher ſind, als in den andern 
N uf die Aufrechtbaltung des Prin- 
u auf die praktiſche Durchführung 
atürlich könnte es ſich nur um pro- 

„ bis zu dem Zeitpunkte, wo 

8 Legislatur bre Bundes feſtzuſtel⸗ 
ten Poſtweſens die augenblicklichen 
den. Die vollſtändige Konzen- 
weſens in der Hand der Prä- 
heutungen, erſt in dem, dem Mi- 
mittelbar vorhergegangenen Mi- 
preußiſchen Entwurf aufgenom⸗ 
an ein Aufgeben dieſer For- 
Poſtanſtalten in den Hanje- 
chluß des Unionsvertrages an 
ufhebung der daſelbſt beſtehen⸗ 
des däniſchen in Hamburg, 
Regierungen vorausgehen 


fie das wünſchen, die Stel- 
emeinfamen Zelllinie zuſſchert, 
willt iſt, alle Rückſichtnabme 
en (die Hanſeſtädte ſollen 
igen oder des umliegenden 

blelben) — um ſo feſter 
ung der allgemeinen Wehr- 


der „Br. Z.“, in Kurzem 
ener hohen Ariſtokratie 
inſtand wurde, jo wird in 
en Vorſchuß von zehn 
Haus Rothſchild an den 
Verpfändeten 59er Silber- 
ſahlung des Silberſchuld⸗ 
5 eberſtedelung der Fa⸗ 
it, welche in letzter Ze 

PD erhält durch die Erhebung der 

k eres Relief. 


rafenſtan N 
— Die „Mil. Bi.“ (welche, durch den Krieg unterbrochen, 


jetzt wieder erſcheinen) ſchreiben: Die beiden Kommiffionen, welche 
dle in dem letzten Kriege gemachten Erfahrungen in Bezug auf 
Bekleidung und Ausrüftung zuſammenſtellen und verwerthen ſollen 
— unter Vorſitz des Kronprinzen für die Infanterie, unter dem 
des Prinzen Friedrich Karl für die Kavallerie — haben ihre Ar- 
beiten noch nicht beendet; was darüber in das Publikum gelangt 
iſt, iſt daher mindeſtens verfrüht. 5 
Lauenburg a. d. Elbe, 1. Januar. (N. A. Big.) 
Die geſtern hier tägende Volksverſammlung wurde von dem Vor- 
ſitzenden des Wahl-Comité, Herrn Fabrikbeſizer v. d. Sandt, mit 
einem Hoch auf den Gründer der norddeutſcheu Macht, unſern 
rechtmäßigen Herrſcher, Se. Majeſtät König Wilhelm, eröffnet. 
In längerer Rede vergegenwärtigte er den Verſammelten ſodann 
die für Deutſchlands Geſchichte ewig denkwürdigen Begebenheiten 
des ſcheidenden Jahres; nicht unerwähnt wurden gelaſſen die gro- 
ßen Verdienſte des Leiters unſerer auswärtigen Angelegenheiten, 
ſowie die Intelligenz und bewunderungswürdige Tapferkeit des 
preußiſchen Volksherres. — Beiden, der braven preußifchen Armee, 
wie dem Miniſter v. Bismarck, wurde ein einſtimmig allgemeines 
Hoch ausgebracht. — Schließlich forderte der Vorſitzende die An- 
weſenden auf, durch ſtarke Betheillgung an den Vorverſammlungen 
und durch ruhige Diskuſſtonen den unſerer Stadt häufig gemach⸗ 


ten Vorwurf der politiſchen Lauhelt und Unreife zu entkräftigen 


und zurückzuweiſen. Im Verlauf der Beſprechungen, wobei ſich 
namentlich die Herren Dr. Hacker und Bauernvogt Wulf aus 
Pötrau durch gediegene längere Vorträge auszeichneten, wurden 
die ausgeſprochenen Tendenzen des Wahl-Comité's faſt alljeitig 
gutgebeißen. 

Ratzeburg, 2. Januar. Das „Off. Wochenbl. f. das 
Herzogth. Lauenburg“ veröffentlicht ein Geſetz über eine Domanial- 
anleihe von 1,700,000 Thlr., nebſt Ausführungs⸗Beſtimmungen. 
Die Anleihe iſt beſtimmt zum Erſaß der nach Artikel 9 der Ga- 
feiner Konvention für die an den König von Preußen erfolgte 
Uebertragung der von dem Kaiſer von Oeſterreich aus dem Wiener 
Friedensvertrage vom 30. Oktober 1864 erworbenen Mechte auf 
das Herzogthum Lauenburg gezahlten Summe und zur Deckung 
der nach den Auseinanderſetzungen mit der däniſchen Regierung aus 
der Penſiontrung der früher gemeinſchaftlichen Beamten auf das 
Herzogthum Lauenburg gefallenen Abfindungs-Quote. Ueber dieſe 
Anleihe werden auf Inhaber ausgeſtellte 4 Prozent Zinſen tragende 
Pfandbriefe ausgegeben, deren allmälige Einlöfung innerhalb 42 
Jahren erfolgen ſoll. 3 

Hannover, 2. Januar. Der Generalpolizeldirektor Stein- 
mann hat bei Uebernahme ſeines Amtes ein Cirkular an die Chefs 
der Aemter und der ſelbſiſtändigen Magiſtrate erlaſſen. In dem- 
ſelben verſichert er, daß er fern von kleinlich bevormundenden Be- 
ſtrebungen immer in der freien und ſelbſtthätigen Bewegung der 
Behörden des ihm anvertrauten Reſſorts die ſicherſte Gewähr für 
die Erſprießlichkeit des Zuſammenwirkens erblicken und die Befug⸗ 


einzelnen Regierungen ſich vor dem 
kreinbarung der Verfaſſung geltend 
nachher den Lauf der Verhandlungen 
burg, Oldenburg und Sachſen die von 
igeftrebte Verſchmelzung des geſamm⸗ 


ng in den Verfaſſungs-Ent⸗ 


anſtrebt. 


2 Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
7 9 mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7%, Ser 
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werde. Gemelnſames Ziel vorzugsweiſe der Polizeibehörden ſel, 
den Uebergang Hannovers in die neue Staatsordnung in beftie / 
digender Weiſe ins Werk zu ſetzen. Im Intereſſe der einheitlichen 
Handhabung des Sicherheitsdienſtes ſeien Anzeigen der Obrigkeiten 
und Lofalpolizeibehörden bei der Generalpolizeldirektion erforderlich 
u. a. in politiſcher Beziehung: über alle Wahrnehmungen in Be⸗ 
zug auf die öffentliche Meinung (Wablbeſtrebungen aller Art), 
über interefjante Erſcheinungen in der Tagespreſſe und Broſchüren⸗ 
literatur, namentlich auch über Ausſchreitungen mittelſt der Preſſe, 
über die Thätigteit der Vereine, Gründung neuer Vereine c.; über 
alle agitatoriſchen Beſtrebungen gegen die neue Staatsorbnung, 
ſowie über bemerkenswerthen Schritte der Anhänger der letzteren, 
über Differenzen zwiſchen Militär und Civil, über die Geſtellung 
der Heereepflichtigen und der beurlaubten Soldaten, über etwaige 
legislatoriſche und organiſatoriſche Bedürfniſſe. Der Generalpoll- 
zeldirektor ſteut am Schluſſe ſeines Cirkulars eine Bereifung aller 
Theile der Provinz in Aus ſicht. 2 
Altenburg, 31. Dezember. Dem „Dresd. Journ.“ wird 
geſchrieben: Der Jahresſchluß bat dem Lande als ein völlig uner⸗ 
wartetes Ereigniß einen Wechſel in der Perſon des dirigirenden 
Miniſters in Ausſicht gebracht. Sicherm Vernebmen nach bat der 
zeitherige Staatsminifter, Wirkl. Geh. Rath Lariſch (der ſeit 14 
Jahren die Regierung des Landes geleitet hat) ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen, um ſeine Entlaſſung aus den Herzogl. Dienſten zu bitten, 
und es ſcheint, als ob dieſe Entlaſſung auch höchſten Orts gench- 
migt worden ſei. Ueber die Beweggründe, welches dieſes Ereignif 
herbeigeführt haben, verlauten vor der Hand nur Gerüchte; doch 
bringt man dasſelbe allgemein mit dem Gange der eben in Berlin 
gepflogenen Verhandlungen über die künftige Verfaſſung des nord⸗ 
deutſchen Bundes zuſammen. ul 
(Ausland. a 5 
Wien, 2. Januar. Im Minifterium ſcheint hinſichtlich der 
ungariſchen Frage eine ernſtliche Spaltung zu herrſchen. Wenig⸗ 
ſtens giebt die Polemik, welche die Regierungesorgane darüber unter 


einander führen, ein Recht, auf ſolche Differenzen zu ſchließen. — 


Finanzrath v. Thümmel aus Dresden iſt zu den Verhandlungen 
über die Nevifion des Zollvertrags mit dem Zollverein angekommen. 
Die Verhandlungen hofft man in acht Tagen zu beendigen. — 
Der Prozeß über das angebliche Attentat in Prag ſoll im künf⸗ 
tigen Monat zur Schlußverbandlung kommen. #2 2 

— In Ungarn wird im Gebe J 
betitelt, 17 


gedruckt werden.) 


PERS 6% on 
— Unſer Finanzgeſetz flunkert zwar mit ziemlich befriedigen 


den Zahlen und bei oberflächlicher Betrachtung desſelben ſieht man 
mit nicht geringer Verwunderung, daß mit Beginn von 1867 noch 
ein Reſt don beinahe 2 Millionen Gulden in unſern Staatekaſſen 
enthalten ſein ſoll; geht man der Sache aber auf den Grund, jo 
wird man gewahr, daß dies Reſultat nur dann erreicht werden 
kann, wenn der Staat unabläſſig Banknoten druckt und dle ſchwe⸗ 
bende Staatsſchuld bis zu einer ſchwindelnden Höhe vermehrt. Um 
dieſen Preis hätte ſogar noch ein größerer Ueberſchuß erzielt wer⸗ 
den können. In den einzelnen Adminiſtratlonszweigen ſind zwar 
namhafte Abſtriche erſichtlich, aber ſelbſt dieſer Forſchritt, der vor 


einigen Jahren mit größtem Jubel begrüßt worden wäre, läßt heute 


vollſtandig kalt, weil man überzeugt iſt, von den Abſtrichen würden 
nur die ohnehin nothleidenden untern Beamtenklaſſen betroffen, 
durch Reduktionen der Beamtenzahl ein gefährliches Proletariat ge- 
ſchaffen und die allgemeine Nothlage nur erböbt. Die Börſe ließ 
ſich von den Zahlengruppen des Grafen Lariſch nicht elekttiſiren, 
und Niemand glaubt in Folge des neuen Finanzgeſetzes auf eine 
thatſächliche Beſſerung unſerer Finanzlage hoffen zu dürfen. 

Aus der Schweiz, 31. Dezember. Da die Regierun- 
gen Frankreichs, England und der amerikaniſchen Union bei Spa- 
nien oder Chile keine Reklamation wegen ihrer durch das Bom⸗ 
bardement von Valparaiſo beſchädigten Angehörigen erheben wollen, 
ſo hat auch der Bundesrath für die im gleichen Fall befindlichen 
ſchweizeriſchen Handelsleute von weiteren Schritten abgeſehen. — Der 
Bundesrat hat ein Reglement erlaſſen, durch welches die Beförde⸗ 
rung von Unteroffizieren der Kavallerie zu Offizieren erleichtert 
wird. Es beruht auf den nämlichen Grundſätzen, wie ein ähn⸗ 
liches bei der Artillerie, das ſich gut bewähren ſoll. 

Paris, 1. Januar. Aus dem Schooße der mit Verſuchen 
über Major Palliſer's neues Geſchoß aus gekühltem Eiſen beſchäf⸗ 


tigten Kommiſſion von Offizieren iſt ein Bericht über die Thätig⸗ 


keit derſelben von einem der Mitglieder, Kapitän Woole von der 
Artillerie, erſchienen, der, ſich anlehnend an die gemachten Verſuche, 
eine gründliche wiſſenſchaſtliche Abhandlung über Panzerſchiffe und 
deren Widerſtandskraft, über Geſchütze verſchiedener Konſtruktion 
und Kaliber und die dabei im Gebrauche befindlichen Geſchoſſe 
liefert. Die Reſultate der gemachten Unterſuchungen find nach der- 
ſelben in folgenden Grundjägen zuſammenzufaſſen: Zur wirklichen 
Durchbohrung von Zielobjekten, die mit Eiſenplatten moderner 
Konſtruktion beſchlagen, find ſchwere Geſchütze nöthig, und da biefe 
im Stande ſein müſſen, ihr Geſchoß mit großer Geſchwindigkeit zu 
ſchleudern, jo müſſen fie ſtark genug fein, eine bedeutende Pulver- 
ladung zu ertragen. Die Geſchoſſe müſſen von hartem Material 
ſein. Palliſers neue Geſchoſſe aus gekühltem Eiſen find dem Stahl⸗ 


geſchoß vollkommen in der Wirkung gleich, wenn nicht noch über⸗ 


legen, und haben den Vorzug großer Billigkeit. Sprenggeſchoſſe 
ſollten jo konſtruirt werden, daß die Sprengladung in der Richtung 
des Schuſſes einſchlägt. Ihr Vordertheil muß maſſiv und wo 
möglich ogtkal zugeſpitzt fein. Bei Platten von Schmiedeeiſen von 


gleich guter Arbeit ſtellt ſich die jeweilige Widerſtandskraft in das⸗ 


niſſe altbewährter Staats- und Kommunalbebörden ſtets achten 
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c ben F 6 n = 


rin, 


e 


1. 
[is 


ſelbe Verhältniß, wie die Quadrate der Dicke derſelben. Die Wir 
derſtandsfähigkelt von Eiſenplatten wird durch einfache innere Holz⸗ 
bekleidung nicht hinreichend bewirkt, indeſſen durch eine Kombinatlon 
von Holz und Eifen ungemein verſtärkt, da die Wirkung des Schuſſes 
fi theils auf die Bedeckung erſtreckt und letztere verhältnißmäßig 
leidet. Eiſerne Schiffe mit einer kompakten inneren Bedeckung von 
Eiſen oder Tekaholz find ſtärker als hölzerne, elſengepanzerte Schiffe. 
Die beſte Bekleidung iſt Holz, verbunden mit horizontalen Eifen- 


platten. Palliſers Bolzen find die beſte Verbindung für Eifenplat- 


ten. Eine innere Eiſenverkleidung iſt faſt nothwendig, da ſie nicht 
nur der ganzen Bedeckungslage mehr Feſtigkelt verleiht, ſondern 
auch um Splitter vom Eindringen in das Innere abzuhalten. Je- 
dee Panzerſchlff, ſel es nun von Eiſen oder Holz gebaut, ſollte 
daher eine innere Eiſendecke haben. Ein majfiver Panzer iſt bedeu⸗ 
tend ſtärker als ein aus verſchiedenen Lagen zuſammengeſetzter. Die 
„Times“ bemerkt zu obiger Denkſchrift: Es fei an der Zeit, daß 
die Marine zu einer Enſcheidung komme, welches Geſchütz fie adop⸗ 
tren will und kann. Liſſa habe gezeigt, daß nicht das Aufeinan- 
derſtoßen und Entern das Hauptmoment einer Seeſchlacht bilde, 
ſondern der Geſchüßkampf. Die Seeleute müſſen ſich auf ihre 
Geſchüße verlaſſen und in Behandlung derſelben den Vorrang vor 
der übrigen Welt erwerben, den fie im Manöveriren ſelt langer 
Zeit bejeffen haben. Eine weitere Lehre aus der Schlacht bei Liſſa 
iſt, daß Fälle vorkommen können, wo man mit Hinterladungs-Ge⸗ 
ſchüßzen aus ganz kurzer Diſtanz noch eine volle Breitſeitenlage 
abgeben könnte. Wir haben die ſtärkſten Vorderladungs⸗Geſchütze, 
aber iſt es denn unmöglich, ein Hinterladungs-Syſtem zu finden, 
das mit der Armſtrong⸗Konſtruktion kombinirt und mit Leichtigkeit 
im Laden Sicherhelt für die Mannſchaften verliehe und ſo den 
Erforderniſſen des modernen Seekrieges nach allen Selten hin 
Rechnung trüge? Hat man mit dem Krupp'ſchen Hinterladungs⸗ 
Syſtem gründliche Verſuche zur Anwendung deſſelben auf das 
Syſtem Armſtrong ſchon gemacht. 

Paris, 3. Januar. Nach hier eingegangenen telegraphi⸗ 
ſchen Berichten aus Kanſtantinopel vom geſtrigen Tage hat die 
Pforte die Nachricht von der Unterwerfung Selino's und Kiſſamo's, 
zwei befeſtigten Punkten, welche die Inſurgenten im Weſten Kan- 
dia's beſetzt hatten, erhalten. Die Inſurgenten find mit einem 
Verluſte von 200 Mann vollſtändig geſchlagen und in Unordnung 
nach dem Meere zu geflohen. Die meiften konnten die Inſel auf 
Schiffen, welche ſie aufnahmen, verlaſſen. 

London, 1. Januar. Vom Krlegsſchauplatze in Brafilien 
bringt die Poſt nichts Neues. Der neue engliſche Admiral war 
in La Plata eingetroffen. Der neue engliſche Geſandte bei der 
argentinifchen Regierung, Mr. George Buckley Mathew, hat die⸗ 
ſelbe auf den großen Unfug aufmerkſam gemacht, welcher 
neuerdings dort vielfach mit engliſchen Matroſen getrieben wird, 
die man in Montevideo anlockt, betrunken macht und in dieſem 
Zuſtande anwirbt und zur Armee nach Buenos-Ayres ſchickt. Auf 
ſeine Vorſtellungen hin wurden drei Matroſen ſofort aus der 
Kaſerne entlaſſen und überhaupt zeigte der Vice-Präſident das 
aufrichtigſte Beſtreben, den Wünſchen des Geſandten entgegen zu 
kommen. 

Rom. Der König und die Königin von Neapel, die ſchon 


zur Abreiſe entſchloſſen waren, baben ſich, nach franzöſiſchen Blät⸗ 


tern, durch den Papſt zum Bleiben beſtimmen laſſen. j 

Madrid, 2. Januar. Die Situation auf der pyrenälſchen 
Halbinſel iſt mit dem Staatsſtreiche des Herzogs von Valencla ſehr 
vereinfacht worden: die liberalen und radikalen Elemente der Nation 
wiſſen jetzt ganz beſtimmt, was ſie von den Elementen, die jetzt 
am Hofe und im Miniſterium am Ruder ſind, zu erdulden haben, 
bis diejelben ſich vollſtändig abgenutzt oder fie ſelber jo erſtarkt und 
geläutert ſind, um eine neue, beſſere Periode begründen zu können. 
Dies wird wahrſcheinlich nicht ſo raſch gehen, und darauf verläßt 
Narvaez ſich. 

Petersburg, 29. Dezember. Es wird jetzt hier eine 
Ausſtellung mit Lotterie zu Gunſten der „Kandloten“ vorbereitet. 
An der Spipe ſteht niemand Geringeres, als der Bruder Sr. 
Majeſtät, der Großfürſt Nikolaus. So hat denn das Wort der 
„Moskauer Ztg:“ man müſſe etwas für die kämpfenden Kretenſer 
thun, vorläufig in dieſem Sinne gewirkt. Daß man übrigens 
durchaus nicht geſonnen iſt, die Frage zu erdrücken, wie es Frank- 
reich wünſcht, geht aus allen Umſtänden hervor. Dabei iſt immer 
wieder daran zu erinnern, daß damit noch keinenfalls gejagt ſei, 
Rußland wolle nun ſchon die endliche Löſung der orientaliſchen 
Frage; man muß vielmehr die Cirkular-Note Gortſchakows von 
Ende 1862 vor Augen haben, worin deutlich die Anatomie der 
verſchiedenen Völkerſchaften des Osmanenreiches, jedoch unter des 
Sultans Oberhoheit, verlangt wurde. Das wird man wohl auch 
heute anſtreben. 

Yokohama, 31. Oktober. Es if den Bemühungen des 
preußischen Konſuls gelungen, dem Bremer Schlff, Johanne Marie“ 
die Vergünſtigung zu verſchaffen, hier (Yokohama) Ladung einnehmen 
zu dürfen, und iſt zu hoffen, daß dies in der Folge leichter zu er- 
langen ſein wird. f 


Pommern. 

Stettin, 4. Januar. Aus dem geſtrigen zweiten Vortrage 
des Herrn Direktors Heydemann über die weltgeſchichtliche Be⸗ 
deutung der Oſtſee referiren wir Folgendes: Von der Mitte des 
16. Jahehunderts ab gewann die Oſtſee immer mehr an merfan- 
tiler Bedeutung und im Anfange des 17. Jahrhunderts ſchlen es, 
als ob Schweden bezüglich der Herrſchaft über die Oſtſee ſeinem 
langjährigen Rivalen Dänemark den Rang ablaufen würde. Im 
Jahre 1611 beſtieg Guſtav Adolph, Sohn Carls IX. den 
ſchwediſchen Königsthron; er hat ſich tapfer in den Oflferprovin- 
zen herumgeſchlagen und drei verſchledene Kriege geführt, von mel- 
chen derjenige mit Dänemark um den Beſitz der Oſtſee ſchließlich 
zu elner freundſchaftlichen Auseinanderſetzung zwiſchen beiden Thel-, 
len führte. Um das Jahr 1618 brach der 30ſährige Religions- 
krieg aus, deſſen eigentlicher Schauplatz Deutſchland und der für 
unſer deutſches Vaterland nach verſchledenen Seiten hin von der 
allergrößten Wichtigkeit war. Durch eine 1626/27 geſchloſſene 
Koalition hatte ſich Kalſer Ferdinand II. von Oeſterreich mit Spa- 
nien, Frankreich, dem Papſt und einigen kleineren zu Oeſterreich 
haltenden Ländern zur Niederwerfung des Proteftantismus eng 
verbündet und Guſtav Adolph beſchloß deshalb, einſebend, daß die 
Proteſtanten Deutſchlands eine wichtige Vormauer für Schweden 


ſeien, als Vorkämpfer für den Proteſtantismus einzutreten. Aller⸗ 
dings war er nicht der alleinige Retter des letzteren, es kam 
vielmehr die ſpätere Uneinigkeit der katholiſchen Mächte hinzu, 
wodurch ſich das gefährliche Bündniß Inderte, Ferner er⸗ 
ſcheint es außer allem Zweifel, daß Guftao Adolph, wenngleich er 
für die Erhaltung des Proteſtantismus tapfer geſtritten, doch auch 
gleichzeitig die Abſicht verfolgte, feſten Fuß in Pommern zu faſſen. 
Dem Haufe Hohenzollern fand das Recht der Lehnshoheit über 
Pommern zu, Guſtav Adolph zwang 5 7 Herzog von Pom- 
mern, Boguslav XIV., alle ſeine Rechte“ n ber Weiſe an ihn ab⸗ 
zutreten, daß nach feinem Tode Pommern au (Schweden fallen ſolle, 
was unbedingt ein politiſch durch und durch klug angelegter Plan 
war. Alle Pläne von der Gründung einer habsburgiſchen Macht 
an der Oſtſee gingen zu Grunde, nachdem Guſtav Adolph das Kal⸗ 
ſerliche Heer geſchlagen. Er ſelbſt fiel bekanntlich in der Schlacht bei 
Lügen (6. November 1632) und mit feinen Tode verlor der Krieg 
auch den Charakter eines Religlonskrieges, man kämpfte zuletzt nur 
noch um die Entſchädigungen. Auch ein jpäterer Kampf mit Chri⸗ 
ſtian IV. von Dänemark fiel für Schweden günſtig aus, letzteres 
erhielt im Frieden von 1645 die Zuſicherung der freien Fahrt 
durch den Sund. Zur Zeit des im Jahre 1648 erfolgten, den 
dreißigjährigen Krieg beendeten weſtphällſchen Friedensſchluſſes ſtand 
Schweden auf der höchſten Stufe der Macht, die es je inne ge- 
habt und lediglich dem energiſchen Auftreten unſeres im Jahre 1640 
zur Regierung gelangten großen Kurfürſten Friedrich Wilhelm ge⸗ 
lang es durchzuſetzen, daß Schweden nur Vorpommern, damit aller⸗ 
dings die wichtige Odermündung und einen Theil Hinterpommerns 
erhielt, wogegen letzterer feſten Fuß an der Oſtſee faßte und ſeine 
Macht dort auszudehnen ſuchte. Guftao Adolph hinterließ nur eine 
Tochter, Chriſtine, welche indefjen im Jahre 1654 die Krone Schwe⸗ 
dens niederlegte und ihren Lieblingsplan, katholiſch zu werden, aus- 
führte. Es folgte auf fie ier Vetter Carl X. Guſtav, welcher 
Preußen, das noch immer von Polen lehnsabhängig war, für ſich 
zu gewinnen ſuchte. In Folge der Verbindung des Kurfürſten 
Friedrich Wilhelm mit Carl X. und der Kämpfe gegen den in Polen 
berrſchenden Zweig des Waſahauſes, erreichte erſterer auch ſeine 
Lostrennung von Polen und trat nun zu Schweden in einen Lehns- 
verband, doch auch dieſen Verband zu löſen, gelang ihn bereits 
1656. Das fortgeſetzte Beſtreben des Kurfürften Friedrich Wil⸗ 
helm war darauf gerichtet, der ſchwediſchen Herrſchaft in Pommern 
wieder ein Ende zu machen und Schweden an der Küſte der Oft- 
ſee abzulöſen, leider war der ſchließliche Erfolg kein günſtiger. Fr. 
Wild. hatte ſchon in dem im Jahre 1672 ausgebrochenen Kriege 
Frankreichs ſowie deſſen Verbündeten England und Schweden gegen 
Holland letzterem Hülfe geleiftet, was ihn 1674 zum Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes von Voſſem mit Ludwig XIV. von Frankreich und 
zur Abgabe des Veiſprechens zwang, nicht anders, als wenn er 
ſeinen Verpflichtungen als Reichsfürſt nachkäme, gegen Frankreich zu 
kämpfen. Sobald aber demnächſt das deulſche Reich den Krieg begonnen, 
war Friedrich Wilhelm an den Rheln gezogen, wo ſchreckliche Ver⸗ 


wüſtungen den Weg der auch dort eingedrungenen Franzoſen be⸗ 


zeichneten. Um nun Frledrich Wilhelm zur Rückkehr zu zwingen, 
ließ Ludwig XIV. im Jahre 1674 die Schweden von Pommern 
aus in die Mark Brandenburg einbrechen; der Kurfüiſt eilte zu⸗ 
rück, ſchlug die Schweden 1675 bei Fehrbellin, eroberte 1676—77 
Wolgaſt, Stralſund, Stettin,, jagte im Winterfeldzuge 1678—79 
die Schweden auch aus Oſtpreußen, mußte ſich aber leider mit be- 
trübtem Herzen entſchließen, da er nirgend Unterſtützung fand und 
auein Ludwig XIV. nicht widerſtehen konnte, im Irteden zu St. 
Germain en Laye (1679) alles Eroberte wieder an Schweden 
herauszugeben. Namentlich durch die umfaſſenden und zweckmäßigen 
Einrichtungen, welche Carl XI. von Schweden zur Gründung einer 
Krlegsflotte, ſowie eines Heeres nach unſerem Landwehrſpſtem von 
1813 getroffen, ſtand Schweden gegen das Ende des 17. Jahr- 
hunderts wirklich großartig da und man mußte glauben, daß, wenn 
die vorhandene Macht geſchickt benutzt werde, Schweden ſich unbe- 
dingt zum dauernden Herrn der Oſtſee machen werde; inzwiſchen 
aber hatte ſich eine neue Macht, die ruſſiſche, gebildet. Ruß- 
land trat damals zuerſt in die Staatenreihe Europa's ein; jeine 
Erhebung verdankt es dem Hauſe Romanow. Alles, was die Für⸗ 
ſten dieſes Hauſes gethan, iſt indeſſen, mit den Schöpfungen Peters 
des Großen verglichen, nur unbedeutend. Peter d. G., eine durch⸗ 
aus geniale Natur, ergriff 1689 vie Zügel der Regierung; er 
wollte aus feinem aſiatlſchen Reid ein europälſches und feine Ruſſen 
mit europälſcher Kultur bekannt machen, er beförderte Gewerbe, 
Handel und Schiffsbau, welchen letzteren er bekanntlich ſelbſt genau 
ſtudirte. Alles in feinem Leben war entweder Berechnung oder 
auch glückliche Benutzung der ſich gerade darbletenden Zuſtände. 
Wollte Peter d. G. aber ſeine Staaten mit dem gebildeten Europa 
in Verbindung bringen, jo mußte er Länderbefig am Schwarzen 
Meere und an der Oſtſee zu gewinnen ſuchen, er eroberte nach 
einer ſehr ausgedehnten Belagerung auch die Hafenſtadt Aſow und 
dadurch den Weg zum ſchwarzen Meere; Peters Blick aber ging 
außerdem auf die Gewinnnng des finniſchen Meerbuſens. — Ende 
des 17. Jahrhunderts brach der große nordiſche Krieg aus, der 
auch für uns nicht ohne Bedeutung war. > 

— Wie es heißt, wird die ſtädtiſche Waſſerleltung zum be- 
vorſtehenden Frühjahr auch über Grünhof ausgedehnt werden. Für 
die dortigen Bewohner gewiß eine große Annehmlichkeit und von 
weſentlichem Nutzen bei entſtehendem Feuer! 

— Dem auf der Laſtadie wohnhaften Schuhmacher Möllnitz 
ſind in den letzten Tagen des vorigen Monats von einem unver- 
ſchloſſenen Trocknenboden verſchledene Wäſcheſtücke geſtohlen worden; 
der Dieb iſt bisher nicht ermittelt. 

— Vor kurzer Zeit meldeten wir die Ausführung eines 
Uhren- Diebftahls auf einem hier am neuen Bohlwerke liegenden 
Fahrzeuge. 
des vielfach beſtraften Schneiders Dräger aus Pölitz ermittelt und 
geſtern verhaftet. 

— In Graevenhagen, Synode Naugard, iſt der Küſter und 
Lehrer Reetz feſt angeſtellt. 

— Die Inhaber fälliger Zinskoupons pommerſcher Pfand ⸗ 
breife werden benachrichtigt, daß die Zahlung der Pfandbriefszinfen 
pro termino Weihnachten 1866 bel der Kafje der General-Land⸗ 
ſchaftsdirektion in der Zeit vom 20. bie einſchließlich den 30. d. 
Mts., jedoch mit Ausſchluß der Sonntage, in den Vormittags 
ſtunden von 9 bis 12 Uhr erfolgen wird. 

— In dem bieſigen Stadttheater kommt zur Aufführung: 


Der damals entkommene Dieb iſt jetzt in der Perſon 
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Sonnabend „Der Troubadour“, Sonntag „Der Verf | 
Montag „Lucrezia Borgia“ mit dem Frl. v. Pöllnitz als 


Dienſtag „Philippine Welſer“ zum Benefiz für Frl. Hei 11 


mit dem Frl. Pigulla als Gaſt. N 
Vermiſchtes. 


(Aus dem Mormonenlande.) Dem „Deſ. Journ.“ u 


folge hat die Mormonen-Kolonie durch den Tod ihres Biſchofe, 
Peter Schmit, einen ſchweren Verluſt erlitten. Der ehrwürdige 
geiſtliche Herr iſt 37 Jahre alt geworden und hinterläßt 11 Frauen 
und 44 kleine Kinder, welche an ſeinem Grabe weinen. Dieje 
Nachkommenſchaft iſt indeſſen noch gering gegen die des Hauptes 
der Mormonen, Brigham Young, welcher vor Kurzem die 253ſte 
er er hat und bisher glücklicher Vater von 623 Kin⸗ 
ern . J 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
ien, 4. Januar. Nachrichten aus Korfu vom 1. d. M. 
melden aus grlechiſcher Quelle: 2800 theſſaliſche Inſurgenten 
kämpften zwiſchen Radovitzt und Zalmerka. In Epirus herrſcht 
große Aufregung, eine proviſoriſche Regierung hat ſich gebildet. 
Prinz Johann, Ohelm des Königs von Griechenland, fol Regent 
während der Abweſenheit des Königs werden. 

Petersburg, 4. Januar. Ein Kalſerlicher Befehl geflat- 
tet den Korpskommandanten, außer dem allerhöchſt angeordneten 
allgemeinen Urlaub, bei Kompletirung der Rekruten den überflüſſi⸗ 
gen Soldaten einen zeitweiligen Urlaub zu ertheilen. 


N Viehmärkte. 
erlin. Am 3. Januar c. wurden an Schlachtvieh auf hieſigem 
Viehmarkte zum Verkauf aufgetrieben: ee de dels 

An Rindvieh 845 Stück. Die Zutriften waren im Verhältniß zum 
hieſigen Konſum hinreichend ſtark genug, doch durch das Export⸗Geſchäft 
nach dem Auslande wurde der Handel bedeutend gehoben, ſo daß Prima⸗ 
Qualität den Preis von 17—18, mittel 14—15 %, ondinäre 10—11 % 
pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielte. 

An Schweinen 1769 Stück. Die Durchſchnittspreiſe ſtellten ſich bei 
Beginn des Marktes ziemlich günſtig, doch Schluß des Marktes waren 
die Preiſe ſehr gedrückt, und konnten ſelbſt die Beſtände nicht aufgeräumt 
werden; beſte feine Kernwaare behauptete dennoch den Preis von 17 KN. 
pro 100 Pfd. Keusch Gn 

An Schafvieh 981 Stück, welche ſelbſt zu gedrückten Preiſen die Be⸗ 
ſtände nicht aufräumten. 

An Kälbern 905 Stück, wofür ſich die Durchſchnittspreiſe mittelmäßig 


geſtalteten 3 

Börfen-Berichte. ang 
nn 4. Januar. Witterung: leicht bewölkt. Temperatur + 10 R. 
nd: { 


Wi 

Weizen behauptet, loco pr. 85pfd. gelber 73-87 3% bez., feiner 
88 M bez., weißbunt polniſcher 84-864, bez., 83—85pfd. gelber 
Januar 87 , Gd., Frübjahr 88 ½, 88, 88 ½ . bez., Br. u. Gd., Mai⸗ 
Juni 89 & Br., Juni⸗Juli 89½½ . Br. 

Roggen ruhig, pr. 2000 Pfd. loco 54—55½ bez., Januar 
53%, . Br., Frühjahr 54½ bez., 54½ % Gd., Mai Juni 55, 
55½ & bez., Juni⸗Juli 56 % Br. 

Gerſte loco pr. 70pfd. 4648 ½ 9% bez., 69—70pfd. ſchleſ. Frühj. 
48½ S bez. u. Gd. 

Tie loco pr. 50pfd. 281.—29 3% bez., Frühjahr 47—50pfd. 301, 


Erbſen loco Futter⸗ 54—55 K bez., Koch⸗ 5760 % bez., Früh⸗ 
jahr Futter⸗ * n ni = 2 g A, 
üböl ſtille, loco r., Januar 117 „ April ⸗Mai 
127% 8 Br, ae 01 1 15 N 1 5 3555 2 3 
piritus ſtiller, loeo ohne Fa 6, 111 ez., Januar⸗Febr. 
15% 19, 26 ber, Grübjahr 16 % Lz bel. u. Gd ’ 
8 


e3. U. A 
Breslau, 3. Januar. Spiritus 8000 Traites 16% 5. Weizen pr. 


. Oeſterr. 
Pomm. Pfandbrieſe N bez. Oberſchleſiſche 
/ e 


90 Gd., pr. 
Kaffee 3052 


Stettin, den 4. Januar. 2 
Berlin | kurz — Pom. Chauss.- 
„ ie 1885 Pr 8 ab; 5 — 
mburg 6 sed. - Wollin. 
ug % M 150% B  |KreisOblig. «| 5 2 
8 Ta - t. Str.-V.-A. 4 — 
te een 
London - 10 Tag.] 6 23½ B Pr. See-Assec.- 
— 3 Mt. 2 Comp.-Act. 4 — 
Paris 10 Tg. 80% Pomerania 4 111 0 
1 e — nion 4 101%, G 
Bordeaux ++ +/10 Tg. St.Speich.-Act.] 5 au 
1 2 Mt. — V.-Speich.-A. 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 
Pr 3 Mt. — Zuckers.-Act. 5 650 B 
St. Petersbg.|3 Weh. 89 G N. St, Zucker- 
Wien 48 8 Pr Sieder.- Actien]) 4 — 

„44 2 Mt. — Mesch. Zucker- 

Preuss. Bank| 4 Lomb. 414 % Fabrik-Anth. | 4 = 
Sts.-Anl.54 57 41 — Bredower „ 4 — 

1 1 — Walzmühl-A. 5 — 

St.-Schldsch. | 31% — St.Portl.-Cem.- 
P. Prüm.-Anl.] 3%, — Fabrik 4 2. 
Pomm. Pfdbr.] 3%, 83%, G Stett. Dampf 
5 ars — Schlepp-Ges. 5 250 B 
„ Rentenb.| 4 — Stett. Dampf- 
Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein -| 5 — 
d 500 Rtl. 4 — N. Dampfer - C 4 — 
Berl.-St. Eis. Germania — 4 — 
Act. Lt. A. B.] 4 — Vulkan 4 65 B 

» Prior. 4 — Stett. Dampf- 

7 n„ 14 en mühlen-Ges.. 4 101 G 
Starg.-P.E.A.| 4½ 95 G Pommerensd. » 

„ Prior. 4 = Chem. Fabrik | 4 — 
Stett. Stdt-O.] 4½ 97½% & [Chem. Fb.-Ant.] 4 — 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 
Obligationen 4 111 B Dünger-F.-A. -|— — 
St er Gemeinnützige 
Obligationen] 5 — Bauges.-Auth. | 5 — 
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